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Thema Integration und Banken: Was fällt Ihnen dazu ein? 
Banken sind vielfach weiter mit der Internationalisierung ihrer 
Mitarbeiter und zeigen sich variabler und vielfältiger in Bezug 
auf die Unterschiedlichkeit ihrer Mitarbeiter. Es ist häufiger zu 
beobachten, dass die Diversity-Gedanken sich über den öko-
nomischen Sektor einen Weg in die Berufswelt suchen. Was 
wäre für Sie eher ein Beispiel für Integration: Die Bankmit-
arbeiterin, die am Schalter ganz selbstverständlich die 
Kunden bedient, während sie ihr Kopftuch trägt – oder die 
Mitarbeiterin, die bei der Arbeit ebenso selbstverständ-
lich ihr Kopftuch abnimmt? Aus meiner Sicht eher die Frau, 
die ihr Kopftuch selbstverständlich anbehält. Integration be-
deutet aus meiner Sicht NICHT eine Anpassung an eine vorge-
gebene Leitkultur. Zu einer gelungenen Integration gehört die 
Anpassung aller Menschen aneinander und eine sich verän-
dernde, entstehende Vorstellung oder meinetwegen Kultur der 
Gemeinsamkeit. Das bedeutet auch, dass zum Beispiel die 
Bankkunden die Unterschiedlichkeit der Angestellten, die sich 
im Tragen des Kopftuchs ausdrückt, akzeptieren und sie als 
Bankangestellte wahrnehmen. Das Kopftuch ändert ja nichts 
an ihrer Arbeitsweise. Nicht alle, aber viele der NORD/LB-
Kolleginnen und Kollegen ausländischer Herkunft berich-
ten von positiven Erfahrungen in der Bank. Lässt das den 
Rückschluss zu, dass wir eine besonders weltoffene Bank 
sind? Die Frage, die sich mir zuerst aufdrängt, ist, ob es sich 
tatsächlich um ausländische Mitarbeiter handelt oder um Deut-
sche mit Migrationshintergrund, die zum Teil bereits in der drit-
ten Generation in Deutschland leben und hier aufgewachsen 
und ausgebildet worden sind? Daran sieht man, wie die Begriff-
lichkeiten zum Teil sehr unscharf sind. Und dass erst einmal ge-
klärt werden müsste, worüber wir genau reden. Wir alle fühlen 
uns derzeit mit der Begriffspraxis unwohl und wissen nicht, wie 
wir uns gegenseitig benennen sollen. Generell ließe sich aber 
sagen: Einen Kollegen mit Migrationshintergrund zu haben und 
mit ihm gut zusammenzuarbeiten, hat nicht unbedingt gleich 
mit gelungener Integration zu tun, sondern zunächst mit einer 
statistischen Normalverteilung in der Gesellschaft. Diese führt 
eben auch dazu, dass immer mehr Menschen mit Migrations-
hintergrund in sichtbaren Positionen arbeiten werden, und so 
eben auch in der Bank.

Aktuelles und Vermischtes aus der Welt der NORD/LB

Text CK // Foto JW

Neuer Blog // Die Landessparkasse hat Anfang 
September ihren Corporate Blog unter www.
blskblog.de gestartet. Der Blog dient zur Kom-
munikation von Pressemitteilungen, Veranstal-
tungshinweisen und Infos zu Sponsorings, För-
derungen und Spenden. Er ist ein weiterer 
Baustein der Social Media Aktivitäten der BLSK. 

Neue Mitglieder // Rund 65 Prozent der in Nie-
dersachsen und Sachsen-Anhalt niedergelasse-
nen Steuerberater haben sich dem Steuerbera-
terverband seit seiner Gründung 1947 
angeschlossen. Die Zahl der Mitglieder ist im 
September 2012 dank fünf neuer Mitglieder aus 
der Steuerabteilung der NORD/LB auf 5.000 
gestiegen. Neben dem Verband profitiert davon 
vor allem die Bank, denn der Verband bietet 
preisgünstige Seminare zum Steuerrecht an.

Neue Kunden // Die BLSK muss sich keine Sor-
gen um ihren Nachwuchs machen. Seit 2008 
wird der KNAX-Klub – der seit 1974 vielen jungen 
Sparkassenkunden das Sparen näherbringt – mit 
neuem Leben gefüllt. Das Ergebnis dank zahl
reicher Aktivitäten: Bis zum 31. Juli 2012 wurden 
3.404 neue Mitglieder akquiriert, die auch ein 
Sparbuch bei der BLSK eröffnet haben.

Neu im Markt
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Sind wir eine weltoffene 
Bank, Frau Foroutan?

Dr. Naika Foroutan // SozialWissenschaftlerin // Berlin

Die Debatte um Integration hat ihren festen Platz in den Medien. Die Berliner Sozialwissenschaftlerin Dr. Naika 
Foroutan hält den vielfältigen Stammtischparolen seriöse Forschungsergebnisse entgegen. Im Oktober war sie  
in der NORD/LB in Hannover zu Gast, um den Wissenschaftspreis der Fritz Behrens-Stiftung entgegenzunehmen. 
361° nutzte die Gelegenheit für ein Kurzinterview zu einem aktuellen gesellschaftlichen Thema.

Für eine Handvoll Dollar

Das lange Warten hat sich gelohnt: Die NORD/LB hat im Oktober erstmals 
einen US-Dollar-Pfandbrief emittiert. Der öffentliche Pfandbrief mit einer 
Laufzeit von drei Jahren spült eine Milliarde US-Dollar in die Kassen, die für 
die Refinanzierung von Krediten in US-Dollar verwendet werden können. 
Die Emission unterliegt den Bestimmungen der Vorschrift 144A des US-
Wertpapiergesetzes. Sie war mehrfach verschoben worden, auch wegen 
der immer wieder volatilen Lage an den Finanzmärkten. In der mehrjähri-
gen Vorbereitungsphase hatten die umfangreichen Dokumentationserfor-
dernisse des US-Wertpapierrechts die Nerven vieler Kollegen in der Bank 
arg strapaziert. 
Umso erfreulicher war die starke Nachfrage nach dem Papier: Bereits nach 
drei Stunden hatte das Orderbuch mit mehr als drei Milliarden US-Dollar 
das avisierte Volumen von einer Milliarde US-Dollar mehrfach überschrit-
ten. Damit konnte die erste Preisindikation deutlich nach unten korrigiert 
werden. Die Emission wurde unter Führung eines Konsortiums aus Bank 
of America Merrill Lynch, BNP Paribas, Barclays, Credit Suisse und HSBC 
weltweit platziert. Das finale Orderbuch des Pfandbriefs umfasst mehr als 
siebzig Zeichnungen mit Einzelabschnitten zwischen 1 Million und 300 Mil-
lionen US-Dollar. Die Emission wird von Moody’s und Fitch mit dem Rating 
„AAA“ bewertet.
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